
der Ausbau Ehe- un Familienberatung un: das An-Auffassung tühre notwendig TU Zulassung der vereın-
barten Scheidung. Das oilt sowohl tfür den ersten w1e den gebot Lebenshilte Verwertung ausländischer Er-
7zweıten Fall die Mıinderheit halt die MIt dem immer be- fahrungen (These Be1 der in der These vorgeschla-
stehenden Recht des Gerichtes, die Tatsache des Scheiterns NCN Reform des Scheidungsrechts 1St manche Ehe nıcht

prüfen, gegebenen Nachteile für geringer als die Gefahr mehr gesetzlıch geschützt W 1e bisher:; die Bemühung
der vereinbarten Scheidung un der Ungerechtigkeit- iıhre Erhaltung müdßte auch die Regelung hinsichtlich der
über dem Mit der Scheidung nıcht einverstandenen Aart- Kınder VO Bereıich des staatlıchen Rechts mehr auf den
er Dies mehr, WE auch die Härteklausel auf der gesellschaftlichen Hıiıltfe verlagern. Vorsichtig 1St dıe
füntf Jahre beschränkt wırd Grundsätzlich würde die Kommiuissıon ın der Frage der Verbindung V“O'  x Ehebera-
Ehe für die AUS ıhr Hıinausstrebenden kündbar. LUNgG UN Justız. „Nach Auffassung der Kommissıon
Die Kommuiıssıon hat abgelehnt, die Erleichterung der sollte darauf hingewirkt werden, daß die Ehegatten VOTL

Scheidung als Ziel anzustreben. Man wiırd nıcht leugnen, Einleitung eines Ehescheidungsverfahrens ıne Ehebera-
da{iß die VO'  S ıhr 1n den Thesen un gemachten Vor- tungsstelle der iıne Einrichtung der freien Eheberatung
schläge über die Voraussetzungen der Scheidung iın der 1n Anspruch nehmen. Aufßfßerdem sollte dem KRıchter
Praxıs solche Erleichterungen bedeuten. Es zibt aber 1ın 1mM Ehescheidungsverfahren ausdrücklich dıe Befugnis g-
den Thesen auch Einschränkungen. geben werden, den Ehegatten empfehlen, ıne Fhe-
Dıiıe Erschwerung liegt ın der Verknüpfung der Schei- beratungsstelle autfzusuchen der sıch VO anderen vee1Z-
dungsfolgenregelung mLt dem Scheidungsurteil selbst. Sıe Personen der Stellen beraten lassen. Die
1St unterschiedlich 1mM Falle der Scheidung nach einjähriger Eheberatung sollte jedoch dem Ehescheidungsverfahren
Trennung un! einverständlichem Scheidungsbegehren, an- nıcht obligatorisch vorgeschaltet werden. Insbesondere
ders bei der fünfjahrigen Trennung un aut dem Weg sollte nıcht vorgeschrieben werden, dafß be1 der Finlei-
über die Generalklausel. Lung eines Ehescheidungsverfahrens iıne Bescheinigung
‘] Dıie Ehescheidung nach These Abs 1, Buchst. a) darf über die Inanspruchnahme eıner solchen Stelle der Eın-
1Ur ausgesprochen werden, wenn die Ehegatten ıne Ver- richtung vorzulegen ist.  « Auch die Einrichtungen der
einbarung über den Unterhalt für sıch un: die Kinder, katholischen Eheberatung haben sıch 1m Interesse einer
über die Zuordnung der Kınder un: das Verkehrsrecht, fruchtbaren Erfüllung- ıhres eigenen Auftrags in diesem
über die Zuweısung der Ehewohnung un: über die Ver- Sınn ausgesprochen. Zum Teil auf Anregung der Be-
teilung des Hausrats SOWI1e über die Verfahrenskosten VOLI- ratungsstellen geht der ın den Erläuterungen des Berichts

aufgenornmene Vorschlag zurück, Schlichtungsstellen 1mlegen. Dıie Vereinbarung oll grundsätzlıch auch die VeEeI-

mögensrechtliche Auseinandersetzung der Ehegatten 16- Bereich der Justız errichten, „dıe die Ehegatten VOT

geln. Sie bedarf der Bestätigung durch den Richter In Einleitung des Vertahrens VOTL allem über die rechtlichen
allen übrigen Fällen entscheidet der mMI1t der Ehescheidung Auswirkungen der Scheidung aufklären können. Auch
efaßte Rıchter SOWEeIlt nıcht ıne Vereinbarung der solche Gespräche sınd geeignet, ernüchternd und erhal-
Ehegatten über die Scheidungsfolgen bestätigt auch tend wirken, während die Inanspruchnahme anwalt-
über die Zuordnung der Kinder un: das Verkehrsrecht, schaftlicher Beratung schon eindeutig auf die kommende

Scheidung abgestellt iSt...  ber den Unterhalt der Ehegatten un: der Kınder, über
die Zuweisung der Ehewohnung un die Verteilung des
Hausrats SOWI1e auf Antrag auch über die vermögensrecht- Dıie Härteklauselliche Auseinandersetzung der Ehegatten. C) ber die Ehe-
scheidung un die Scheidungstolgen hat der Rıichter gleich- Dıie wichtigste Vorkehrung ıne den Intentionen
zeıt1g entscheiden“ (These 6 der Ommı1ıssı10N nıcht entsprechende mißbräuchliche
Diese Vorschläge bedeuten zweıtellos Sıcherungens Praxıs 1mM Anschlufß die 1ın den Thesen vorgeschlagene
über den anrüchigen Schnellscheidungen. Sıe enthalten Scheidungsrechtsreform 1St die Härteklausel: „Die Fhe
gleichzeitig, werden S1€e Gesetz, die Beseitigung —O:  S offen- oll den Wıillen des andern Ehegatten nıcht geschie-
kundıgen Mängeln 1mM geltenden Recht. Es wiırd viel VO':  - den werden, wenn die Scheidung a) 1mM Hınblick aut dıe
der Änderung des Vertahrensrechts abhängen, in welchem esonderen persönlichen Verhältnisse des Ehegatten tür
Umfang S1e ZU Tragen kommen. ıhn außerordentlich hart un: unbillig ware der D)
Diıe Zzayeıte Erschwerung liegt 1mM Vorschlag der These schwerwiegende wirtschaftliche Haärten für ıh: der die
A0 Mindestdauer der Ehe „Dıie Ehescheidung darf Nur gemeınsamen Kınder ZUr: Folge hätte, da{ß des
ausgesprochen werden, WEn die Ehe mindestens ein Jahr Scheiterns der Ehe nıcht gerechtfertigt ware, die Ehe
bestanden hat Fıne Ausnahme oll zulässıg se1n, WEn autzulösen. Der Rıchter kann iın diesen Fällen den Aus-
eiınem Ehegatten AUuUS schwerwiegenden Gründen nıcht - spruch der Scheidung auch zeıitlich hinausschieben. Dıie
ZEMULEL werden kann, bis Z Ablauf der Frist die Anwendung der Härteklausel oll nach fünfjahrıger Auf-
Ehe gebunden Jleiben. Neben dem gesetzlichen hebung der häuslichen Gemeinschaft der Ehegatten nıcht
Scheidungsverbot 1m ersten Ehejahr oll dem Richter all- mehr möglich seiın“ (These 7/)
gemeın die Möglichkeit gegeben werden, eın FEheschei- Der 1nnn der Härteklausel leuchtet eın Schon immer wafr

dungsverfahren aut bestimmte eıt auszusetzen.“ die Rede VO Mißbrauch des Zerrüttungsprinz1ps, der
Der 1M Interesse der Erhaltung der FEhe un der Sıcherung befürchten ISt, wenn das Anliegen, dem bisher der 4A8
des Feststellens des Scheiterns vorgesehene Aufschub der des Scheidungsgesetzes diente, nıcht uch 1mM (esetz ZUI

Scheidungsmöglichkeit 1St ohl begrüßen; manche hät- Tragen kommt. Dıie Regelung des geltenden Ge-
ten eher einen längeren Zeitraum gewünscht. sSetzes hat sıch nach der Auffassung auch als gewissenhaft
Die dritte Erschwerung der Scheidung lıegt 1n der VO  >} anerkannter Rıchter un: Sachverständıgen nıcht ewährt.
der Kommıissıon geforderten Intensiyvierung der Bemü- Dem widersprechen andere, die S1€e vielleicht modi-
hungen des Staates UN der Gesellschafl ZUYT Beratung VOT fiziert tormuliert ımmer noch für besser halten als dıe
Eiıngehung der Fhe un ZUur Festigung gefährdeter Ehen: vorgeschlagene Härteklausel oder als ıne Einschränkung
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der Berechtigung, iıne Scheidung begehren, iın bestimm- gehen se1l (These 12) Geändert werden mussen dann auch
ten Fällen. Manche befürchten bei der Härteklausel die Vorschriften über den Namen der geschiedenen Frau,
den Versuch, mıiıt untauglichen Mitteln iıdeelle VWerte den Wıderruft VO  3 Geschenken Ehegatten.
durchzusetzen der materielle Werte 1ın einer Form Be1 der Verwandtschaft der Folgenregelung be] Scheidung
erreichen, die 1mM Ergebnis den Reichen VOL dem Armen Aaus Verschulden mMI1It der AaUS Nıchtigkeit oder Aufhebung
benachteiligt. Irotzdem sınd die Gründe, die sowohl für der Ehe AaUuUs Verschulden sind auch Vorschläge vorzuberei-
die immaterielle Härteklausel sprechen Teıl der These) tecn, die uch hier die Schuldenverknüpfung autheben (vgl
wıe für die materielle @ Teıil) schwerwiegend, dafß die These 11)
Stellungnahme bei den kırchlichen Verlautbarungen, w1e Wıe schon oben erwähnt, verlangt in den Vorbemerkun-

gyen.des Teıls iıhres ersten Teilberichts die Kommıissıondie des genannten Arbeitskreises der CD- Jurıisten, sıch
eindeut1g für S1e einsetzt. Nıcht Aaus kontessionellen Grün- neben „der Ausgestaltung des privatrechtlichen Unter-
den oder AUS einem abstrakten Festhalten eiınem 1N- haltsrechts ine Änderung des Sozzialversicherungsrechts,
stitutionalistischen Denken, sondern weil NUur jene Fälle des Beamtenrechts und des Versorgungsrechts mi1ıt dem
sachgerecht geregelt werden können, 1n denen e @7, Zıel, 1Nne auf eigenen Ansprüchen beruhende sozıale S27
rechtigkeitserwartung des betrofftenen Ehegatten un der cherheit der Ehefrau erreichen“. Die Erläuterung, die
Allgemeinheıt durch die Gewährung der Scheidung Vver- in diıesem Zusammenhang wertvolle, wenn auch unvoll-
Jetzt, der Partner der Geftfahr der wirtschaftlichen Ver- ständıge, statıstische Hınweise auf die Sıtuation der Be-
elendung auUSgeSETZT un durch die Begrenzung der Dauer troffenen, iınsbesondere die alterer Frauen in bezug auf die
aut Jahre bei der Klausel das Prinzıp des Scheiterns Erwerbstätigkeit, auf Ansätze Hılfen un! Tendenzen
selbst“ seine volle Glaubwürdigkeit gebracht wird. des ausländischen Rechts enthält, Sagt: „Soweıt iırgend
In einem Autfsatz „Gedanken 7A0 he Reform des Scheidungs- möglıch, sollte gleichzeitig“ mı1t einem Gesetzentwurf,
rechts“ hat sıch der Bayerische Staatsminıister der Justiz, der die Thesen ZUrFr Scheidungs- und Unterhaltsrechtsrege-
Ph Held, der sıch Ww1e der mehrtach erwähnte Arbeits- lung zugrunde legt ‚eın Gesetzentwurt vorgelegt WeI-

kreıis Christlich-Demokratischer Juristen grundsätzlıch den, der eın Miındestprogramm ftür die soz1ıale Sıcherung
ZUur Ablösung des Verschuldensprinz1ips durch das Zer- der als Haustftrau tätıgen Ehefrau enthält: eın solches Mın-
rüttungsprinzıp bekannte, den Mißbrauch dieser destprogramm, dem jedenftalls die Änderung des 1268
Ablösung ausgesprochen un: gyefordert, da dieser Ent- RVO, des 1291 RVO un entsprechende Vorschriften
wicklung ZCtwa durch ıne Hiärteklausel vorzubeugen“ des Sozialversicherungsrechts gehört, sollte zugleich mi1t
se1 („Bayerische Staatszeıtung“ VO Aber der Reform des Ehescheidungsrechts un: des Unterhalts-

fügt hinzu, „dies wırd allerdings noch große Schwier1g- rechts nach der Scheidung verabschiedet un iın raft BC=
keıiten bereiten“. werden. Weitergehende Retormen auf dem Gebiet
Die Erläuterungen ZUr Härteklausel 1M Bericht der Kom- des Sozialversicherungsrechts, des Beamtenrechts un des
miss1ıon spiegeln €l Interpretationsrichtungen iın dieser Versorgungsrechts sollten dann 1N möglıchst nahem
selbst: die Interpretation der Mehrheit hat die Tendenz zeitliıchem Zusammenhang damıt erfolgen.“
die Härteklausel strikt, nıcht Z restriktiv Es folgt der Hınvweıs darauf, da{fß damıt die Bedeutung
interpretieren (Zz bei der immateriellen Härteklausel einNerYr privatrechtlichen Konzeption für das Unterhalts-
„ UT in besonderen Ausnahmetällen“). Fıne Minderheit vrecht nıcht verkürzt werde, dafß uch ıne soz1ale Sicher-

heit deren Verwirklichung überdies noch zeitlich nıchtıIn der Kommıissıon drängte darauf, nach Maßgabe der Je-
weılıgen Umstände die Anwendung der Härteklausel abgesehen werden kann auf den Gedanken prıvater
möglıichst offenzuhalten, da{flß die Scheidung nıcht das Vorsorge nıcht verzichten könne. Hıer 1St ine Warnung

ausgesprochen VOT Konzeptionen, die aut ıne „Sozialı-Gerechtigkeitsgefühl des Ehegatten, der der Ehe test-
halten wiıll, ungewöÖhnlich stark verletzt oder einem sıerung“ der Scheidungsfolgen hinauslauten.
schweren Verstofß die siıttliche Ordnung oder die
allgemeine Gerechtigkeitserwartung werde. Neuordnung des e SarSelbstverständlich mu{(ß be] der Härteklausel auch jene
Fälle gedacht werden, die Scheidung die Kinder außer- Da{ß dıe Anknüpfung des Unterhaltsrechts der Ehegattengewöhnlıch hart trift. Hıer lıegt dieser Schaden oft schon nach der Ehescheidung das Verschulden 1m geltenden1n der Zerrüttung der Ehe selbst un 1St die Scheidung Recht schweren Bedenken unterliegt un nıcht sachgerechttür die Kınder das kleinere Übel, aber mu{ß doch auf 1St, scheint unbestritten. TIrotzdem 1St der folgende Ab-
die sehr unterschiedlichen Umstände Rücksicht 24
werden.

schnitt ın seiner Formulierung nıcht ohne Gefahr: „Mıt
der Scheidung der Ehe wird die Gemeinsamkeıt der wiIirt-
schaftlichen Basıs der Ehegatten aufgelöst. Deshalb hat

Die Regelung der Scheidungs fölgen nunmehr jeder Ehegatte 1n eıgener Verantwortung nach
besten Kräften für sıch selbst SOTSCNH. Jedoch esteht 1n

Obwohl die Oommıssıon ZUr Frage der Zuordnung der Nachwirkung der Ehe ine wirtschaftliche Verantwortung
Kınder nach der Ehescheidung, ZU Verkehrsrecht des der früheren Ehegatten füreinander, A4US der sıch Unter-
nıcht sorgeberechtigten Elternteils miıt dem Kınde, ZUr haltspflichten des eınen tfür den anderen ergeben können.
Verteilung des Hausrats un: ZUr Zuteilung der Ehewoh- Dabei kommt die Arbeitsteilung in der bisherigen Ehe,
Nung noch keine Vorschläge gyemacht hat, hat S1e jetzt die regelmäfßıig auf der übereinstiımmenden Entscheidung
schon ihre Auffassung ZUuU Ausdruck gebracht, da{fß s1e uch beıider Gatten beruht, besondere Bedeutung Auch muß
1m Recht der Scheidungsfolgen nıcht VO  —3 einer Schuldfest- der tortbestehenden gemeınsamen Verantwortung für die
stellung ausgehen ll Das erscheint ıhr nıcht sachgerecht. Aaus der geschiedenen Ehe hervorgegangenen Kinder Rech-
Trotzdem hat s1e VOTr, dazu gesonderte Vorschläge NUunNng werden.“
chen, wobei bej der Zuordnung der gemeınsamen Kınder Die Voraussetzung des Grundsatzes der Eigenverantwor-
nach der Ehescheidung allein VO Kındeswohl USZU- Iung bedeutet nach den Erläuterungen 111l Bericht, „da{fß
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ıhm 1n Zukunft voraussichtlich ımmer gyrößere Bedeutung inen oder Vermögen soll ıne der Billigkeit entsprechende
zukommen wırd“. Sıe kann aber auch un: das 1St be- Neuregelung erfolgen.
reıts öfter geschehen gedeutet werden, als handle These regelt die Unterhaltsansprüche bei einer beruf-
siıch dabei die Aufstellung eines Verhältnisses VO  3 lichen Ausbildung, Fortbildung oder Umschulung 1m TAi-
Regel Un Ausnahme. Deshalb 1St wichtig, dafß auch nach sammenhang mıiıt der Suche nach einer zumutbaren Er-
den Aussagen der Erläuterung die Mehrheit der Kommıs- werbstätigkeıt, These das Recht autf ıne Umstellungs-
S10N für „‚beide Prinzıpien als gleichwertig“ ansıeht. beihilte oder einen Übergangsunterhalt.
Die Z7weıte Besorgnis esteht darın, daß die gewählte Von grundsätzlicher Bedeutung 1St auch h  1er ıne Härte-
Akzentsetzung nıcht prognostisch, sondern normatıv VO1I - klausel: Eın Unterhaltsanspruch oll entfallen, wenn und
standen wiırd, als se1l Aufgabe dieses Gesetzes, auf ıne sSOWweılt die Inanspruchnahme des anderen Ehegatten 1mM
bestimmte gesellschaftliche Entwicklung auch SOZUSAagCNH Hınblick aut die besonderen Verhältnisse der Ehegatten
pädagogisch hinzuwirken. Es ware ein innerer Wıder- oder die kurze Dauer der FEhe außergewöhnlich hart und
spruch, 1n der Frage des Rechts des Scheidungsgrundes be- unbillig ware (These Man spurt 1m ersten Falle das
wufßt 7zurückhaltend se1in, 1m Bestreben, bestimmte Bestreben, nıcht auf dem Umweg über das Unterhalts-
ethische VWerte, Ww1e die eheliche Treue, durch Gesetz, — recht wıeder den Verschuldensgedanken einzuführen,
ter ruck also, Öördern un: hier wenıger zurückhal- andererseıts angesichts der allgemeinen berechtigten Ge-
tend se1n ın dem VWıllen, bestimmte gesellschaftspoli- rechtigkeitserwartung nıcht die unverantwortliche Fhe-
tische Ziele die außerhäusliche Erwerbstätigkeit zerstörung auch noch 1n zusätzlichen Belastungen des Be-
der Frau durch pädagogische Züge 1mM Gesetz föl' - troffenen honorieren.
dern. Beide ethıschen Ziele haben die Freiheit Z Vor- ıcht wenıger wichtig 1St der in These aufgestellte Kang-
auSSeETZUNg. grundsatz: „Der Unterhaltsanspruch des bedürftigen trü-

heren Ehegatten oll 1mM materiellen w1e 1mM Vertahrens-
recht grundsätzlich den Vorrang VOT dem Anspruch einesDer Grundtatbestand un Härteklausel Ehegatten haben, mMi1ıt dem der Verpflichtete nach der

„Eın Ehegatte oll nach der Scheidung Unterhalt verlan- Scheidung ıne 1ICUEC Ehe eingegangen 1St. Für diesen
Grundsatz haben sıch auch die kırchlicherseits vorliegen-SCnMn können, wenn sıch weder AaUsS$ einer zumutbaren

Erwerbstätigkeit noch Aaus sonstigen Einkünften cselbst - den Verlautbarungen ausgesprochen.
terhalten kann, se1l m der Sorgepflichten 0 Der Verpflichtete oll auf Verlangen des Berechtigten,

wenn möglıch, Sıcherheit eısten, un: in der Vollstreckungüber gemeinsamen Kindern, sel CD, da{fß die Eingliederung oll dem wirtschaftlich Schwächeren ın stärkerem Ma{iß alsoder Wiedereingliederung ın das Erwerbsleben miıt einem
unzumutbaren Aufwand Kräften verbunden 1St, se1 biısher Hıiıltfe zuteil werden. These 14 spricht VO: Erlö-

schen des Unterhaltsanspruchs bei Wiederverheiratung des
1 des bereits erreichten Alters oder Krankheit 1m Berechtigten un: seinem Wiederautleben bei Lösung derZeıtpunkt der Ehe, den Pflichten der‘ Pflege gegenüber
sonstıgen 1 bisherigen Haushalt ebender naher An- Zzweıten Ehe, wWenn Kinder Aus erstier Ehe da sınd, miıt

deren Pflege ıne Erwerbstätigkeit nıcht vereinbar 1St.gehöriger, se1 AaUS anderen schwerwıegenden Gründen.“ These 13 andelt VO Übergang der Unterhaltspflicht au}Wegen Benachteiligung einmal erwerbstätig CWESCHNCI
Gatten in öftentlich-rechtlichen Ansprüchen oder prıvat- den Frben und der Übertragbarkeit der Abfindung des

Berechtigten.rechtlichen Versorgungsansprüchen infolge der ehebeding-
ten Nıchtaufnahme oder eınes Abbruchs eiıner Erwerbs-
tätigkeıit oder Berufstätigkeit oll eın NSCMESSCHNCI Aus- Z7ur Diskussion der Thesen
gleich gegeben werden.
Der starken Betonung des Grundsatzes der Selbstverant- Es 1St siıcher CrWarten, da{fß die Diskussion, die 1U  . über
wOortung 1mM Generaltatbestand hat iıne Minderheit W1- die Thesen der Oommıssıon einsetzt 1n reıisen der

Juristen, der Famıilien- un Frauenverbänden, der polıt1-dersprochen, z. B beim Vorschlag der Altersfestsetzung
un beim Ausschluß einer nıcht unmittelbar ehebedingten schen Parteıen, der Kırchen vieles kritisch durchleuch-
Bedürftigkeit. Zu Vasc erscheint ıhr die 1mM Vorschlag ent- ten, Einseitigkeiten un Lücken aufdecken, Unbestimmt-
altene Umschreibung der Zumutbarkeit der Erwerbs- heiten durch Konkretisierungsvorschläge erganzen, 1ın der
arbeit einer Frau miıt betreuungsbedürftigen Kindern. Dıe Wirklichkeit nıcht 7zu Realisierendes siıchtbar machen
K ommıssıon sucht offensichtlich einen Ausgleich zwıschen wiırd. Im ersten Teıl dürfte diese Diskussion VE allem
den verschiedenen hier bedenkenden Interessen un das Für und Wiıider des Übergangs ZUuU Prinzıp der Sche1-
Werten. Ihre Vorschläge werden entsprechend den nNntier- dung gescheiterter Fhen (so besser als Zerrüttungsprin-
schiedlichen psychologischen un soziologischen Stand- Z1p); die Härteklausel un die Vermutungsvor-
punkten der Kritiker gegensätzlıch bewertet. Die wesent- schläge o°  ber dıe Fristen gehen; 1m zweıten Teil Ver-
lıchen Kriterien haben WIr 1m vorhergehenden Abschnitt meıdung des Zwangs einem wirtschaftlichen und
berichtet. Die dazugehörigen empirischen Voraussetzungen z1alen Abstieg be] einer ganzecn Gruppe VO:  3 Frauen,
SIN keineswegs allseıts geklärt. Begreiflich, da{fß, zumal das Junktim 7zwiıischen Scheidungsrecht und sozial
seıitens vieler Frauenorganısatıonen, gerade hier starke Be- siıcherndem Folgerecht, VOT allem uch 1mM Alter, das
denken geltend gemacht werden. Nıchtabwälzen der Aast der Scheidungsfolgen aut die
Auf die Schwierigkeit der Durchführung des „ANSCMLCS- „Allgemeinheıit“. Das Urteil bleibt 1n vielem often
TIien Ausgleichs“ 1St oft hıingewiesen worden. 1e] hängt gesichts der noch offengelassenen Fragen 1m Recht der
VO  - der Leistungstähigkeit des Verpflichteten ab Scheidungsfolgen un: des Scheidungsverfahrens.
These 4, nach der Ausgangspunkt für die öhe des Un- Die Christen un die mıiıt den Fragen bisher befafsten
terhalts die wirtschaftlichen Verhältnisse 1mM Zeitpunkt Stellen haben eın gemeinsames Ziel VOL Augen den
der Ehescheidung se1n ollen, WAar einstimm1g ANSCHOIMN- Schutz der Ehe Sıe wıssen die Grenzen, dıe 1m
inNen worden. Be! wesentlichen Änderungen in Einkom- Rahmen des konkreten Gemeinwohls dem Staat und der
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ihm vom Grundgesetz auferlegten Verpflichtung, das bar 1St Fıne solche Gestaltung 1St als Notlösung iın einer
yleiche ”7 ie] 1mM Auge behalten, ZESETIZT sind. Es kann notvollen menschlichen Sıtuation n1ıe vollkommen. Wer
ihnen nıcht die Durchsetzung konfessionalistisch e1n- hat meısten iıhr leiden? Dıie, denen s1e

schmerzlichsten Unrecht tun kann, se1 bei der Schei-g Ziele in ıhrem Beıitrag ZUuUr Gestaltung des FEhe-
scheidungsrechts gehen. Es mu iıhnen aber jene Ge- dungsregelung, se1 bei der Scheidungsfolgenregelung.
staltung gehen, die den Menschen ANSCINCSSCHN un Uumut- Ihr Anwalrt se1ın 1St christlichste Pflıcht.

Zum Strukturplan für das deutsche Bildungswesen
Dıie Bildungskommission des Deutschen Bildungsrates ten eschränken un: diıe Lehrerakademien Lehrer-
verabschiedete Februar 1970 ZU Abschluß ıhrer semıinarıen zurückzustuten. Aus dem Zusammenbruch des
ersten vierJährigen Arbeitsperiode den „Strukturplan für Bildungswesens nach Beendigung des weıten
das Bildungswesen“, eın umfangreiches (fast 500 Seıten!) Weltkrieges entstand keine dieser ersten Reformbewegung
und gewichtiges Werk, VO  e dem wırksame Anregungen vergleichbare Erneuerung. Das Verlangen nach Wıeder-
tür wne Gesamtretorm des deutschen Biıldungswesens bis herstellung VO  e} Ruhe und Ordnung WAar ach dem totalen
ZUM Hochschulbereich werden ıne Erwartung, Chaos stark, da{f(ß alle Kriäfte darauf verwendet WULIr-
die sıch ın den etzten Jahren durch die düsteren Progno- den, das tradıtionelle Schulsystem restaurıeren 1n g-
SC pessimistischer Fachleute kaum erträglicher Span- na  — der gleichen Form, w1e VOT der Herrschaft des
nung gesteigert hat (Gemessen dem internationalen Nationalsozialismus bestanden hatte: das Schulsystem
Stand des Bildungswesens, welst die Bundesrepublık einen wurde ın der traditionellen Dreigliederung wıederher-
erkennbaren Rückstand auf und WAar auf allen Teıl- gestellt; dıe Universıität galt w 1e in der Weıimarer eıt
gebieten, dessen Überwindung in nächster Zukunft auSSC- als „1M Kern gesund“. Von 1945 bıs 1965 gab WAar

glichen werden mußß, denn VO: Ausbau un: der Kon- verschiedentlich system-ımmanente Verbesserungen, Je-
kurrenzfähigkeit des Biıldungswesens hängt, VO  e der doch keine entscheidenden Strukturveränderungen, die
kulturellen Potenz eines Landes einmal abgesehen, auch miıt der Entwicklung 1mM Ausland verglichen werden könn-
dessen wirtschaftliche un: gesellschaftliıche Zukunft ab ten. Es scheint o  > als ob diese eit 1n der Geschichte

der Pädagogik einmal jene kennzeichnende Überschrift
tragen würde, die Robinsohn un KuhlmannEın beträchtlicher Rückstand
als 'Tıtel über hre Darstellung der Pädagogik dieses e1It-

Wıe konnte diesem Rückstand kommen? Becker, abschnittes schrieben: „Iwo Decades of Non-Retorm 1n
ein promiınentes Mitglied des Deutschen Bildungsrates, West German Educatıon“ (in Comparatıve Educatıon
weıst ın seiner Prognose für das Jahr 1980 auf die lang- Revıew, XI,; Nr SA Oktober
Jristigen Wıirkungen bildungspolitischer Ma{fißnahmen hın Bıs 1965 gab 1ın der BRD nıcht einmal ansatzweıse den
( Becker, Eın Gesamtplan für die Bildung. In Das 198 Versuch, der drohenden Stagnatıon mıt einer gemeın-
Jahrzehnt. FEıne Team-Prognose für 1970 bıs 1980, Ham- Anstrengung begegnen: kam nıcht 1Ur 7 W1-
burg: Wegener Verlag 1969, 437—456.) Anders als schen den Ländern keinen enswerten Reformge-
bei außen-, wirtschafts- un!: sozialpolıtischen Entscheidun- sprächen gelang nıcht einmal, eın remıum eINZU-
gCn werden die Konsequenzen bildungspolitischer Ent- richten, 1ın dem sıch Politiker un Sachverständige der
scheidungen TSLT bıs Jahre nach ıhrer Realisierung vers  1edenen beteiligten Wiıssenschaften über die Zukunft
siıchtbar. Aus dieser Jangfristigen Wirkweise ergeben sıch des Bildungswesens hätten unterhalten können Zanz
Wwel Aspekte: der eine, der 1n die Zukunft weılst un! 1ın abgesehen VO  e} wa gemeınsam erarbeiteten Entschei-

dungen. Von 1953 bls 1965 arbeitete WAar der Deutscheunsere bildungspolitische Verantwortung gestellt Ist, nam-
lich die Planung des Bildungswesens der Rücksicht Ausschuß für das Erziehungs- un Bildungswesen als
des Jahres 2000 Der andere Aspekt, der die Wurzeln VO  a Bund un Ländern gemeiınsam berufener Sachver-
unNnserer heutigen bildungspolitischen Miısere in jener Ver- ständigenausschuß ıne Reıihe VO  Z Empfehlungen ZUur

gangenheıit VOTLT bis Jahren sucht, ın der die Weichen Bildungsreform Aaus deren bildungspolitischer Wert
tür heutiges Schulsystem entscheidend gestellt jedoch höchst eingeschränkt War diese Empfehlungen
wurden. wichtig, „weıl S$1e das eutsche Bewußtsein für

Retormen vorbereiteten“ Becker). Realisiert wurdenNach dem Ersten Weltkrieg erlebte Deutschland ıne Blüte
schulreformerischer AÄAnsätze un Verwirklichungen, die S1e nıcht
besonders iın Preufßen konziıpiert un züg1g durchgeführt FEıne karge Bilanz zwölfjährıiger Arbeit einer Zeıt,
wurden (Akademisierung der Lehrerbildung, Richtersche als INa  a} keine eıit mehr verlieren hatte. Grund des
Reform der Höheren Schule, Reform der Volksschule). Scheiterns: die mangelnde Zusammenarbeit 7zwiıschen
Dıie Reformpädagogik entdeckte die Eigenständigkeit des Sachverstand un Politik. „Es gelang iın dieser eıit nıcht,
Kındes un: eitete daraus das Recht des Kindes aut volle Sachverstand un politische Entscheidungen CIM-

zuführen, da die Vaäter des Grundgesetzes der Bundes-Berücksichtigung seiner individuellen Bedürfnisse un:
Interessen ab Dıie gesamtgesellschaftlichen Aspekte dieser republık Deutschland die Notwendigkeıt einer solchen
Reform wurden jedoch w1e Becker betont nıcht Zusammenarbeıit noch nıcht wahrgenommen hatte un
gesehen. Es kam 1m Gegenteıil Fehleinschätzungen, w1e 1m Grundgesetz daher auch keıin Instrumentarıum datür
sSı1e Gördeler in der WeıLimarer eıt aussprach, als die vorgesehen 1St Becker, Eın Gesamtplan tür die Bıl-
„Schulexperimente“ für ıne der Ursachen der Weıimarer dung, 439)
Krise erklärte und forderte, dıe Zahl der Bildungsanstal- Eın weıterer Versuch, die wissenschafl_liche Analyse des
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bestehenden Systems ZUuUr Grundlage VO  3 Reformen len, wirtschaftlichen un sozialen Lebens entsprechen und
machen, führte ZUuUr Konstitulerung des‘ Wıssenschaftsrats, den zukünftigen Bedarf ausgebildeten Menschen be-
der 1im September 1957 VO'  ; Bund un Ländern gemeın- rücksichtigen außerdem Vorschläge tür die truktur
se. eruten wurde un: 1n dem anders als beiım Deut- des Bıldungswesens machen un!' den Finanzbedarf
schen Ausschufß für das Erziehungs- un Bildungswesen berechnen“ (nach Becker, Der Deutsche Biıldungsrat

4 Dıe Ertüllung dieser Aufgaben wurde durch We1lder 508 Wissenschaftlichen Kommissıon (22 Mitglieder)
Umstände besonders erschwert: aut der einen Seıte tehlteıne Verwaltungskommission (sechs Vertreter des Bundes,

11 Vertreter der Länder) gegenübersteht, die bei den Be- 1n Deutschland die Rezeption der lerntheoretischen und
schlüssen der Wiıssenschaftliıchen Kommuissıon mıtstimmt. begabungswissenschaftlichen Forschungsergebnisse des

Auslands, ohne deren Berücksichtigung jeder Reforment-Dıiese Konstruktion erwıes sıch WAar für dıe bildungspoli-
tische Durchsetzung der Empfehlungen als wesentlich wurf schon 1M Entstehen überholt BEWESCH ware auf
eftektiver als die Konstruktion des Deutschen Ausschusses, der andern Seıite fehlt ıne SCNAUC Statistik des Bildungs-

WESCNS, die als Grundlage SCNAUCFK Vorausberechnungengleichzeitig wirkte sıch die Notwendigkeıit, schon 1m
unerläßlich ISt.Beratungsstadium Kompromıisse chließen, auf die PrO-

yressivıtät der Empftehlungen aus So hängt nach Zur Rezeption der internationalen Forschung aut dem
Becker Dn miıt der Verfassung des Wissenschafts- Gebiet der Lern- un: Begabungstheorie leistete der Deut-

sche Bildungsrat selbst den entscheidenden Beitrag mi1tASs ZUSaMMCN, „dafß dieses remıum während zehn Jah-
1E ıne quantitative Verstärkung des Lehrkörpers der dem Gutachtenband „Begabung un Lernen. Ergebnisse
Unıiversıtäten durchgesetzt, sıch aber gehütet hat, un Folgerungen Forschungen (hrsg VO Roth,
Struktur un: Aufgabe der Uniıiversıiutät ernsthaft Stellung Deutscher Bildungsrat, Gutachten un Studien der Bil-
Zu nehmen“ Becker, Der Bıldungsrat. Bildungspla- dungskommiıssıon, 4, Stuttgart 1976 Auflage)
Nung als Lernprozeß. In Neue Sammlung, Jg 1/1970, ine Verbesserung der Bildungsstatistik konnte bisher NUr

1—18, 3 Wiährend der etzten drei Jahre mufßte jedoch noch nıcht verwirklicht werden, da{(ß
sıch der Wissenschaftsrat dann doch MT der Bedräng- die entsprechenden Prognosen auf Schätzungswerten be-
N1ıSs der Universitätsunruhen mMI1t diesem heißen Eısen ruhen.
befassen. Das Ergebnis: eın 100 Seiten umftfassendes Werk Bisher erarbeitete die Bilduhgskommission des Deutschen

das bisher umfangreichste Reformwerk überhaupt Bildungsrates Empfehlungen für die Behebung des Lehrer-
das 1ın der ersten Juniwoche 1970 durch den Vorsitzenden mangels als Grundlage der Schulretorm (vgl ds Heft,
des Wiıssenschaftsrates, Prot. Lüst, dem Bundespräsi- 314) 967/68 folgten die Berechnungen UuUNn Empfehlun-
denten überreicht wurde. sen zukünfliger Bildungsausgaben, die jedoch noch keine

Strukturveränderungen, sondern Jlediglich iıne Erweıte-
runs des Bildungssystems vorsahen. Schon damals wurdeWissenschafts- und Bildungsrat sichtbar, dafß die Berücksichtigung des Zuwa:  ses nıcht
ohne ıne Umstrukturierung des öffentlichen HaushaltsDas 1M Wissenschafisrat realisıerte Modell eıner Zusam-

menarbeit zwıschen Sachverstand un Politik wurde bei möglich sel. Das Problem des wachsenden Andranges,
speziell weıitertführenden Schulen, führte wıe der

der Berufung des Deutschen Bildungsrates (als Nachfolge- Vorsitzende der Bildungskommissıon Erdmann 1mM
gremıum des Deutschen Ausschusses) ZUur Hilfte wieder Vorwort des Strukturplanes ausführt der UÜber-zurückgenommen. Das 1m März 1966 konstitulerte Gre-
mıum besteht War ebentalls AUS einer Bildungs- und ZCUSUNG, „dafß Verwerfung jeden Gedankens

Restriktion das quantıtatıve Problem des Biıldungswesenseiner Verwaltungskommission 1mM Gegensatz ZU
NUur 1mM Zusammenhang mıiıt eiıner StrukturveränderungWissenschaftsrat haben die Vertreter der Verwaltung un!:

Regierung jedoch 1Ur Beratungstunktion, kein Stimm- gelöst werden kann“ (S In der Behandlung wich-
tiıger Teilprobleme (Empfehlungen A Neugestaltung der

recht. Der Raum tür Entscheidungsfreiheit un: Inıtiatıve Abschlüsse 1mM Sekundarschulwesen: Empfehlungen ZUIMM
ISt daher tür die wissenschaftlichen Experten größer als Schulbau; Empfehlungen Zur Verbesserung der Lehrlings-beim Wissenschaftsrat doch die schon einmal errel  te
Gesprächsebene 7zwiıischen Sachverstand un Politik auf ausbildung) verstärkte sıch die Vorstellung VO  = der Not-

wendigkeit einer Strukturveränderung des ze. Bil-
der einen Seıite 7zwischen Bund un Ländern autf der dungswesens, w1€e S1e un Einbeziehung der Ergebnisseandern 1sSt wieder aufgegeben. sıch daraus Konsequen-
zen für die Verwirklichung der Empfehlungen des Bıl- der Begabungsforschung 1mM Strukturplan konsequent

durchgeführt un einem vorläufigen Abschluß gebrachtdungsrates ergeben, WIr YSLT die Zukunft erweısen. Es wurde.bleibt hofften, da{fß die gründlıche un: umtassende Ar-
beit des Bildungsrates nıcht wieder Nur „zur Vorbereitung
des deutschen Bewußtseins“ auf spatere Reformüberle- Grundlinien des Strukturplanes
gungen dient. Es 1St VOT allem hoffen, da die Empfeh-
Jung des Bildungsrates verwirklicht wiırd, die Gesamt- Der Strukturplan 1St 1n sechs Teile gegliedert. Im ersten,

planung des Bildungswesens sSOW1e speziell die urrıcu- „Grundsätze“ betitelt, 1st die Theorie enthalten, die VOo

der Verfassungsordnung ausgeht. Der zweıte Teıl, „Ele-lumrevision eiıner zentralen Institution übertragen, iın
der interessierte Oftentlichkeıt, Sachverstand un: Politik mente“, behandelt die päidagogischen Leitmotive, VOIl der
ın effektiver Weıse zusammenarbeiten können, da{fß eın empfohlene Strukturveränderungen zugrunde lıegen. Im
„nationaler Bildungsplan“ un entscheidender Beteili- Mittelpunkt der Empftfehlungen (Teıl I6 und 1V) steht
Sung der Wissenschaft auf der einen des Bundes un der „Aufriß“ des m Bildungswesens, iın dem auch
der Länder auf der anderen Seıite zustande kommen die Vorschläge für iıne Reform der Lehrerbildung ent-

hnecM Der Deutsche Bildungsrat hat die Aufgabe, „Be- halten sind. Die abschließenden Teile un VI skizzıeren
ın vorläufigen Formen dıe Konsequenzen der truktur-darts- un! Entwicklungspläne für das eutsche Bildungs-

entwerften, die den Erfordernissen des kulturel- veränderung für Verwaltung un Finanzıerung.
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Dıie wichtigsten Reformvorschläge des Strukturplaines Chancengleichheit und Leistungsprinzipsind durch die ebhaften bıldungspolitischen Diskussionen
in der Oftentlichkeit un! die Veröftentlichungen des Bil- Im Gegensatz A0 bisherigen Zielsetzung einer möglichst

umiassenden Allgemeinbildung als Voraussetzung ftürdungsrates schon weıt bekannt un: akzeptiert, da{fß
s1e tast als Selbstverständlichkeiten wirken. Es sind dies spatere Spezialisierung verlangt der Strukturplan AaUS-

VOIL allem Ausbau der vorschulischen Erziehung für die rücklıch ıne schwerpunktbestimmte Allgemeinbildung,
Dreı- und Vierjährigen; Einschulung der Fünfjährigen; die zugleich berutsvorbereitende Bedeutung haben oll
Umwandlung der Grundschule: Einführung eines obli- Im Zusammenhang MIt der Forderung nach einer mOg-
gatorischen zehnten Bildungsjahres; Angebot e1ines quali- lichst ausreichenden Verwirklichung der Chancengleich-
fizıerten mittleren Abschlusses (Abitur alle;: difte- heit wırd das Leistungsprinz1ıp, das heute das Bildungs-
renziertes Fächerangebot auf der Oberstufte (Sekundar- bestimmt un Auslesefunktion besitzt, die 1n den
stufe s verstärkter Zugang 700 Hochschulbereich über meısten Fiällen zugleich mi1t schulischer Leistung soz1ale
berufliche Bıldungsgänge. Herkunft elohnt, ordert der Strukturplan in
Obwohl die Mängel der Bıldungsstatistik keine SCHAUCH Weıse die Aufgabe des Leistungsprinz1ps als Auslese-
Vorausberechnungen erlauben, ylaubt der Bildungsrat taktor be] gleichzeitiger Anerkennung der Leıistung als
folgende Zieldaten für das Jahr 1980 angeben können. pädagogisches Prinzıp. Be1i allem Willen, den 11a  -

Bıs dahın ll die Phase der Verwirklichung des den Vatern dieses Gesamtplanes zubilligen mufßß, führt
Strukturplans abgeschlossen se1IN. Als realistische Ziele die fast fanatisch und zugleich psychologisch
werden bezeıchnet: die Eintührung des zehnten Schul- einselt1g fundierte Idee der Chancengleichheit dieser
jahres 1ın fünf Jahren; die Schaffung VO  - Kındergarten- Stelle ın dıe Utopıie: „Wenn auch Leistungen 1n der Schule
plätzen für 0/9 der Drei- und Vierjährigen 1n Jahren; oder ın der beruflichen Bıldung gefordert werden un:

Leistung als pädagogisches Prinzıp anerkannt wiırd,ebenfalls 1ın Jahren den Abschlufß der Grundschul-
reform als Voraussetzung für die Herabsetzung des g.. darf die Anwendung dieses Prinzıps doch keinestalls
setzlichen Einschulungsalters auf fünt Jahre; iın weıteren eıner Sozialauslese führen. Jene findet dann STa
ehn Jahren die Einführung eınes obligatorischen Bil- die geforderten Leistungen nıcht aufgrund der schulischen
dungsjahres 1n der Sekundarstute I1 für alle Lernprozesse, sondern ‚Dübhe oder vornehmlich aufgrund
Im ersten Teil werden die allgemeinen Grundlinizen un der Herkunft des Lernenden Aaus einem bestimmten SO712-
Prinzıpien erortert, diıe dem Strukturplan zugrunde lıegen. len Milieu erbracht der nıcht erbracht werden können.

Als Beispiel seıen dıe Leistungen 1N Sprachen ZENANNT, dıieFür das gESAMTE Bildungswesen yelten zunächst Wwel
Voraussetzungen: die horizontale Gliederung nach Stu- 1mM Gymnasıum ıne ausschlaggebende Rolle spielen“
ten in allen Lernbereichen, die Berücksichtigung der (S 17) Entweder gelingt schon 1m Bereich der Vor-
körperlichen un: geistıgen Belastbarkeit un: der ern- un Grundschule, durch die Herkunft verursachte Bega-
VOraussetzungen des Schülers. bungs- un Bildungsdifferenzen auszugleichen, da{fß
Eıne der bestimmenden Grundideen des Strukturplanes spater alle die gleichen Ma{(stäbe gelegt werden kön-
1St die Überzeugung, 1€e€ vielen Stellen ausgeführt wırd, nCN, oder MNa  z verschiebt die „Sozialauslese“ nach dem

Leistungsprinzıp lediglich auf dıe eit nach der Schuleda{fß iıne Umstrukturierung des Bildungswesens ohne ine
un scha fl} damıt ın der Schule selber wieder ıne Artgleichzeitige umtassende Curriculum-Reform unzulänglıch

bleibt. Diese Curriculum-Reform, auf die der Struktur- „Schonraum“, 1n dem die wenıger Begabten ıne falsche
plan immer wieder eindringlich hinweist, wırd 1m g- Einschätzung ihrer Chancen und ıhres Onnens erhalten.
Ssamten Zusammenhang Nnu  E re  > dıe Austührung Es 1St 1m Strukturplan eıner einseltigen ber-
selbst oll eıiner weıteren Bearbeitung bzw dem VO bewertung der schulischen Einflüsse überhaupt nıcht 1ın
Bildungsrat drıngend empfohlenen zentralen Institut für Rechnung gestellt, da{fß die soz1a] höhere Herkunft mı1t

ıhrem tördernden Einflu{(ß auf die Begabung nıcht LUr inCurriculum-Forschung überlassen leiben.
Die Biıldungsreform einschliefßliıch der Strukturveriände- dem vieldiskutierten Bereich der Vorschule ihre Wirkung
Iungen, die in den vorliegenden Emptehlungen AaUS- ausübt, sondern während det Schulzeit un!:

darüber hinaus während der spateren Berufts-gesprochen sınd, werden VO:  3 der Bildungskommission ausübung eın Eıinfludßß, den 8808  3 LUr durch sehr inten-nıcht als endgültige Lösungen, sondern als „Schritte 1m
Veränderungsprozeß des Bildungswesens“ S Ver- S1VEe un langandauernde kompensatorische Ma{fnahmen
standen, ın dem der Strukturplan ıne herausragende für die Kınder AUuUS bildungsschwachem oder bildungs-

benachteiligtem Milieu auszugleichen versuchen kann.Etappe darstellt, eın „Vorschlag tür die nächste Phase der
Bemühungen ıne zeitgerechte Lösung der Bildungs-
Iragen“ (S 6) Ausrichtung der Lernprozesse
Als allgemeine Ziele werden geENANNT: die Verwirk-
lichung der Grundrechte: iınsbesondere diıe Verwirk- Die pädagogıschen Leitlinien des Strukturplans werden 1M
lichung der Chancengleichheit, die in diesen Grundrechten Teil E als „Elemente“ dem Vorschlag tfür dıe Neuorganı-

Sat1on des Bildungswesens vorangestellt un kurz be-ausgesprochen Ist; die Gewährleistung eınes optimalen
Verhältnisses zwıschen indıviduellem Bildungsstreben gründet. Als erster und zweıter Punkt werden „frühes
und den Ansprüchen der Gesellschaft: die wissenschaft- Lernen“ un „Weiterbildung“ genannt — Bereiche, denen
iche UOrientierung autf allen Stuten des Bildungswesens, nach Ansıcht des Bildungsrates für dıe Zukunft dıe größte
die bedeutet, „daß. die Biıldungsgegenstände, gleich ob s1e Bedeutung 7zukommt und die über alle übrıgen Stuten des
dem Bereich der Natur, der Technik, der Sprache, der Bıldungswesens CNS aufeinander bezogen sınd Wiıchtig-
Politik, der Religion, der Kunst oder der Wirtschaft STES Lernziel der Vorschulzeit 1St das Lernen des Lernens,
angehören, ın ıhrer Bedingtheıit und Bestimmtheit durch der Autbau der Lern- un Leistungsmotivatıon, die ein
die VWıssenschaften erkannt un entsprechend vermuıittelt ınd befähigen soll,; weıt über die eigentliche Schulzeit
werden“ © 13) hinaus 1n der ständigen Weiterbildung eın Leben lang
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lernen. Weiterbildung wiırd verstanden als „Fortsetzung optimale Förderung des einzelnen arüber dürfte be;
oder Wiıederautnahme des organısıerten Lernens nach allen Fachleuten Einigkeit bestehen. Methoden und
Abschlu{fß einer unterschiedlich ausgedehnten ersten Bıl- Aspekte einer solchen Diıfterenzierung jedoch sınd
dungsphase“ (S 250) strıitten. Von der organısatorischen außeren Dıfterenzie-
Als weıterer Schwerpunkt der vorgeschlagenen Schul- rung in die verschiedensten Ausbildungsgänge und -u  ber-
reform wırd die Notwendigkeit einer Lösung des Curri- gange bıs ZUr „inneren“ Dıfferenzierung nach Lernberei-
culum-Problems tür alle Ausbildungsstutfen betont. Im chen, Zielen, Methoden un Leistungsgruppen esteht für
allgemeinen Gebrauch bedeutet Curriculum „das iınhalt- kaum ıne der vielen in Frage kommenden Möglichkeiten

eın allgemeiner Konsensus. Im Strukturplan 1St die Frageiche un: didaktische Programm eines Lernvorgangs, der
1M Hınblick aut eın Lernzıel abgegrenzt 1St  CC (S 50) Der der Dıfterenzierung nıcht 1n Einzelheiten behandelt. Es
Begrift Curriculum 1St weıter als der früher üblıche 'Ter- finden sıch jedoch Vorschläge ZUur Differenzierung tür die
mınus „Lehrplan“. Er umta{fßrt den Prozeß der Lernziel- einzelnen Bereiche: für den Elementarbereich lıegen bisher
gewinnung un -hierarchisierung ebenso Ww1e die den Lern- 1n Deutschland keine systematischen Untersuchungen VO  —

zielen zugeordneten Kontrollen, die 1 Gegensatz den In den USA, die Vorschulerziehung schon se1it den
sechziger Jahren 1M großen Umftang ausgebaut und WI1S-trüheren „Prüfungen“ nıcht als Leistungskontrolle des

Schülers verstanden werden, sondern als Kontrolle des senschaftlıch untersucht wurde, hat sıch gezeigt, daß eine
Lernprozesses selbst. Die Organısatıon des Lernprozesses, außere Difterenzierung ın Lerngruppen nach der Ööhe

des erreichten Leistungsstandes sıch da günst1g auswirkt,Auswahl VO  - ernstoften un Methoden der Darbietung
sollen kontrolliert un bei negatıvem Ergebnis verbes- die Beseitigung spezieller Lernrückstände und
sert werden iıne Umstellung, die be1 der bisher üb- -hemmungen geht. Be1 Vorschulprogrammen, die den

Motivatıons- un soz1alen Bereıich besonders Öördern wol-lichen Praxıs der Prüfungen un Zeugnisnoten sSOWIl1e
deren Bewertung einer Revolution gleichkommt, VO  a der len, 1St 1ne solche zußere Dıfferenzierung dagegen hinder-
1abzusehen ist, daß lange dauern WIF:  d bıs S1e sıch 1mM lıch, da in homogenen Leistungsgruppen kaum Anregun-

sCHh un Kommunikation zwischen den Kındern möglıchallgemeinen Bewußtsein un: in der Schulpraxis durch-
sind In der BR  - 1St bisher keıine Entscheidung über die

Dıie Gliederung der Lernziele in Kategorien unterschied- dıdaktischen Ziele VO  w} Vorschulprogrammen gefallen,
daßß der Bildungsrat keine entsprechenden Vorschlägelıcher Organıisationshöhe wırd ebenfalls NEU erarbeiten

se1ın. Damıt 1St gemeınt, daß unterschiedliche Lernziele chen kann. In den USA geht die Entwicklung in Richtung
W 1e Gedächtnistraining, Einsicht 1n das VWesentliche, Re- einer Synthese der kognitiven un emotional-sozialen

Zielbereiche.organısatıon des Gelernten, Übertragung einmal erkann-
ter Grundprinzıipien aut eın ähnlich strukturiertes Gebiet, Im Primarbereich un ın der Orientierungsstufe bringt

ine frühzeitige Diıfferenzierung Nachteile tür die Schwä-problemlösendes Denken autf der einen Seıite systematisch cheren un: kaum Vorteile tür die Begabten. In der Orıien-un bewußt schulen sınd, wobej der Autbau Ööherer
Lernziele die Erreichung.der zugrunde liegenden eintache- tierungsstufe sollte ıne innere Differenzierung nach Le1i-

STUNSSSTUPPECN einsetzen. Eıne endgültige Entscheidung 1StiIcnhn Leistungeny auf der anderen Seıite Velr- auch tür diesen Bereich 1n der BRD noch nıcht gefallen.langt diese Rangordnung ine Höherbewertung komplıi-
Zzierterer Leistungen. Dıie Ausbildung eınes u  n Ge- Dıie Sekundarstufe sollte 1n steiıgendem aße Difterenzie-
ächtnisses 1St WAar 1n sıch eın erstrebenswertes Ziel, rungsmöglıchkeıiten bieten die Sekundarstufe I1 ZUr

Wahldifterenzierung übergehen, bei welcher der Schülerwird jedoch 1m Vergleich ZUuU problemlösenden Denken
nıedriger eingestuft un bewertet ıne Art der Unter- seın individuelles Curriculum weıtgehend selbst bestimmt.

Als dringlichste Ergänzung ZzUuU mBildungssystemscheidung un Bewertung, die siıcher heute noch nıcht all- empfiehlt der Bıldungsrat dıe Einführung eınes ıfteren-gemeın verbreitet 1St un VOr allem ohl kaum iın
allen Schulen praktiziert wiırd. Als Lernziel besonderer zlierten Beratungswesens als eigenständıge Institution,

deren Aufgaben die Schullaufbahnberatung, Berufsbil-Art das 1n seiner Bedeutung für die Erreichung aller dungsberatung un: die indıvidual-psychologische Be-anderen Ziele War VO  - pädagogischer Seıte Jlängst Ner-
kannt un: 1n einıgen pädagogischen Systemen (Z in ratung VO Eltern un Schülern gehören sollen.
der Montessor1-Pädagogık) konsequent angestrebt wiıird
gilt die Leistungsmotivatıon, deren grundsätzlıche Struk- Das Organisationsschema
IUr WAar schon 1mM Alter VO sechs Jahren aufgebaut 1St,
deren weıtere Verstärkung jedoch während der Im Strukturplan Werden vier große Bereiche des Bildungs-
Schulzeit VO  - gyröfßter Wichtigkeit 1St. Gerade 1ın der W C6Ssec1N1N5 unters  ı1eden:
terschiedlichen, VO  3 der soz1alen Umwelrt stark abhängi- Der Elementarybereich oll alle Einrichtungen E: Bildung
SCNh Ausbildung der Leistungsmotivation in der früheren un: Erziehung der Dreıi- bıs Vierjährigen umfassen, der
Kindheıt unters:  eiden sıch Kınder Aaus soz1ıal benachtei- Primarbereich 1€ veränderte Schule“ für die Fünf- bıs
lıgtem Bildungsmilieu VO  ; ihren soz1ıal geförderten Alters- Achtjährigen, die Sekundarstufe „die veränderte Schule“
genossen un: gerade diese Leistungsmotivatıiıon aßt für die Neun- bis Vierzehn)Jährigen, die Sekundarstufe IT
sıch nıcht durch Einzelprogramme kognitiver Art VeI- alle Bıldungsgänge für ıne höhere Qualifikation Zum

bessern, sondern LUr durch ıne Umstrukturierung der FEintritt 1n den Beruf oder weıtertührende Bildungseinrich-
Umgebung bzw durch einen langandauernden yanzheit- tungen. Sekundarstute und I1 sınd Z Sekundarbereich
lıch angreifenden kompensatorischen Prozeß in vorschuli- zusammengeschlossen. Der Bereich der Weiterbildung
schen bzw. schulischen Förderungseinrichtungen. faßt alle Einrichtungen un Veranstaltungen, die na|
Vor der Erreichung der gENANNTLEN Ziele mu{ als ıne der vollendeter erster Lernphase der beruflichen und persön-
Hauptschwierigkeiten das Problem der Dıfterenzierung lıchen Weıiterbildung dienen.
gelöst werden. ISt ıne Dıifferenzierung ermöglicht ıne Der Hochschulbereich 1St „eine in sıch gegliederte Einheıit“,
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dıe 1in die Kompetenz des Wissenschaftsrates gehört. Die dazu dıenen, ıne möglıchst wıiırksame Abstimmung der
einzelnen Bereiche sınd ın „Stufen“ untergliedert, deren Lehrprogramme auf die individuellen Lernvoraussetzun-
horizontale Gemeinsamkeiten stärker betont werden als SCn der Kinder ermöglıchen. Keinesfalls dürten s1e
hre vertikalen Dıfterenzen. Damıt oll 7zwıischen paral- mehr ZUur Begründung einer Zurückweisung VO Schul-
lelen Stuten 1ın verschiedenen Bildungsgängen möglichst besuch der ihrem Alter nach schulpflichtigen Kinder VOI-

große Durchlässigkeit erreicht werden. Der Einschulungs- wandt werden. Das bedeutet, dafß außer Kindern, die
termın oll auf tünf Jahre festgesetzt werden, die Bıl- e1inNes mediziniısch festgelegten schweren Schadens
dungspflicht bis ZU vollendeten Lebensjahr reichen. VO':  e} vornhereıin nıcht in der Lage sınd, ıne normale
Der Flementarbereich wırd als Teıl des künftigen Bil- Schule besuchen, alle Kınder 1M schulpflichtigen Alter
dungswesens verstanden, dessen oberstes Ziel 1Sst, alle ZU Schulbesuch zugelassen werden mussen. Das oilt auch
Kinder Öördern. Förderung wırd 1m Strukturplan in für die Fünfjährigen nach der gesetzlıchen Festlegung des
eiınem umtassenden 1nnn verstanden. Neben der orde- Schulbeginns auf dieses Alter.“ Es wırd jedoch ausdrück-
rung der Lernfähigkeıit un Selbständigkeit wird der ıch betont, da{flß der rühere Einschulungstermin keine
kognitıven un soz1ı1alen Entwicklung hohe Bedeutung bei- Zielsetzung iın sıch se1n kann, sondern 1Ur in Verbindung

Dabei oll die Individualität auch des leinen mit der entsprechenden ınhaltliıchen UnN methodischen
Kindes berücksichtigt un dem soz1a] benachteiligten ınd Veränderung des bisherigen Antfängerunterrichts 1n der
besondere Hılfe zuteil] werden. „Die Forderung nach eıiner Grundschule pädagogiısch wünschenswert 1St (genügend
inhaltlichen un methodischen Qualitätssteigerung der Fachpersonal, genügend Raum, genügend ern- un!: Spiel-
Kındergärten schliefßt eshalb die Verpflichtung e1ın, den mittel SOWl1e entsprechende Unterrichtsprogramme). Dıie
Elementarbereich drastisch auszubauen“ S 107) Die BCc- heutige Sıtuation der Grundschule ISt gekennzeichnet
gegenwärtige Sıtuation 1St gekennzeichnet durch tehlende durch die Belastung MIt der Auslesefunktion für die wel-
Fachkrätte autf ine pädagogische Fachkraft kommen tertührenden Schulen, durch die mangelnde Synthese
Kıinder, wobe1l hıer 1Ur die Kıindergartenkinder berück- 7zwischen Einheit und Dıftferenzierung des Unterrichts,
sichtigt sind. Auf alle Kınder bezogen, 1St das Verhältnis tehlenden Raum für die Individualisierung der Lernpro-
pädagogische Fachkraft Kinderzahl 150 Als 9 Vernachlässigung der schwächer Begabten, Nicht-
weıtere Mängel werden ZENANNT der unzureichende Ge- AaNDasSsuns der Lehr- und Lerninhalte die Veränderun-
sundheıtsdienst un die schlechte materielle Ausstattung. gCn 1n Wıirtschaft un Gesellschaft: kurz: „Das Dılemma
Ziel des Ausbaues 1St eın zweıjäahriger Elementarbereich der Grundschule esteht gegenwärtig darın, daß ıhr tast
als treiwilliges Angebot alle Kınder VO  - dreı hıs vier alle Voraussetzungen fehlen, die notwendigen Re-
Jahren. Der voraussıchtliche Bedart wırd autf Wwel Miıl- ftormen 1n Gang bringen“ (S 146)
lıonen Kındergartenplätze berechnet. Zur eıit siınd iın den Unter dıesen Bedingungen 1St selbstverständlıich, dafß
Kindergärten ine Miıllion Plätze vorhanden. Miıttelfristig der Übergang VO  3 der Grundschule DA geplanten Prı-
sollte bıs 1980 ıne Gruppenstärke VO  - Kindern MIt marbereiıch 1Ur allmählich VOT sıch gehen kann Der Bıl-
eiınem Erzieher bzw Sozıalpädagogen un einer qualifi- dungsrat spricht sıch für ıne vorläufige Beibehaltung der
zierten Hılfskraft für Je Wel Gruppen angestrebt werden. Jahrgangsklassen AauUs, schlägt allerdings parallel dazu K x-
Parallel ZU Ausbau der Kındergärten 1St die Erweıte- perimente mMI1t innerer Dıfterenzierung VOTL. Dıie Klassen-
Iung der Ausbildung für die notwendigen Fachkräfte stärke oll be1 75 Schülern lıegen, die Wiederholung einer
betreiben, deren Bedart (mittelfristig) aut 100 0OÖ g- SanNnzcCch Klasse oll durch die Wiederholung einzelner
schätzt wird. Ziel der langfristigen Planung 1St für alle Kurse TSETLZT werden.
Gruppenleiter(innen) die Qualifikation eines Sozialpad- Außer der organiısatorischen Neuregelung der Vorver-
ABORCN Aus diesen Forderungen ergıbt sıch als Notwen- legung des Einschulungsalters miıt den sıch daraus ergeben-digkeit der gleichzeitige Ausbau der Ausbildungsinstitu-
tiıonen. den methodisch-didaktischen Konsequenzen tallen als

NEUE Aspekte des Primarbereichs besonders autft dıe MOg-
ichkeit der Schwerpunktbildung un die wissenschaftliche

Der Primarbereich Orientierung der Lerninhalte un Lernprozesse. „Die Vor-
Der Primarbereich trıtt die Stelle der heutigen Grund- bereitung eines modernen Umweltverständnisses macht

enk- un Arbeitstormen notwendig, die sıch VO  —_ denschule. Er umtaßrt Je nach Organısatıon wel oder drei
Zweijahresstufen: die Eingangsstufe, dıe Grundstute und bislang 1in unsern Grundschulen bevorzugten abheben:
gegebenenfalls die Orientierungsstufe, die auch organı- entdeckendes Lernen, selbständiges un kooperatıves

Arbeıten, Schulung 1mM Problemlösen sind als Vertahrensatorısch mMI1t der Sekundarstute verbunden werden
kann. Dıie einschneidendste Veränderung gegenüber der un Prozesse des ernens ebenso wichtig w1ıe die CI -

heutigen Grundschule 1St miıt der Einschulung der Fünft- lernenden Inhalte selbst“ (S 158)
Eın Curriculum tfür den Primarbereich wurde bisher ınJährigen und der damıt verbundenen Umgestaltung der

CrSten Schuljahre gegeben. Eıne Zurücksetzung VO  - der der BRD nıcht entwickelt. Der Strukturplan schlägt 1LUL

Schulpflicht, w1ıe s1e heute praktizıert wird, oll iın Zu- allgemeın die Neugliederung des bisherigen (Gsesamtunter-
kunf ın beinem Falle mehr geben. Diese Ma{finahmen WefI- richts als Sachunterricht VOoTr, 1n dem historisch-kulturelle
den Aaus den Erkenntnissen der Begabungsforschung Gehalte, soz1iale un gesellschaftliche SOWIl1e naturwiıssen-
begründet: „Die veränderte Auffassung VO  } der Lern- schaftHich-technische Inhalte un Vertahren aNSCMESSCIL
bereitschaft un -fähigkeit des Kındes, dıe nachteiligen berücksichtigt werden sollen.
Folgen einer Vernachlässigung dieses frühen Lernbedürt- Der Übergang VO  e} der Grundstute ZU Primarbereich
N1IsSses und allgemeine bıldungspolitische Zielsetzungen las- oll 1n der Orientierungsstufe vorbereıtet werden, die in
SCcCnN ıne Vorverlegung des Einschulungstermins eın eLw2 der Jjetzıgen Förderstuftfe entspricht. Aut dieser Biıl-
Jahr geraten erscheinen Standardıisıerte Vertahren ZUrr dungsstufe sollen die Anforderungen merklich angehoben

un außerlich dıfterenzierte Leistungskurse eingerichtetFeststellung der Schuleignung sollten schon Jjetzt NUur noch
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werden, wobei die Freiheit, Selbständigkeit un Inıtiatıve ordnung der bisherigen Sonderformen des Gymnasiums
der Kınder ermutigt un gefördert werden sollen. Inhalt- (Wirtschafts-, sozialwissenschaftliches, technisches, MUuSs!1-
lıch oll der Bezug spateren Anforderungen 1ın den sches Gymnasıum) MmMIit dem altsprachlichen, neusprach-
Vordergrund Lretien. lıchen un mathematisch-naturwissenschaftlichen Gym-

nasıum. Dazu kommt dıe Fachoberschule. Damıt 1St die
Der Sekundarbereich Trennung 7zwischen Hochschulreite un: Fachhochschul-

reıite aufgehoben. Das Abitur 1St nach inhaltlichen
Profilen ıferenzıert un öffnet den Weg Z och-Dıe Sekundarstufe umta{ßt die Schüler VOIN ünften bıs

zehnten Schuljahr (ın Organisationstormen, iın denen die schulstudium, jedoch nıcht ın beliebigen Studiengebieten.
Orientierungsstufte dem Primarbereich zugeordnet 1St) Das berufliche Bildungswesen 1N der Sekundarstufe 11

1St gegliedert in eın obligatorisches Berufsbildungsjahr undbzw. VO sıebten bıs u11n zehnten Schuljahr. Inhaltlich
wırd die Lernziele des Primarbereichs angeknüpft und ıne Fachbildung (höchstens Wwel Jahre), die mMi1t einem
die Vorbereitung der Sekundarstute ö angestrebt. Den berufsqualifizierenden Abschluß endet. Danach 1St der
Abschluß bildet das Abıtur I1 Als wesentliıche Ziele Wer- Übergang 1n die Fachschulstute möglıch. Be1i stärker

theoretisch ausgerichteter Fachstute 1St der Übergang inden ZENANNT: „Abstimmung der Lernziele un Durch-
lässıgkeit zwıschen den verschıedenen Bıldungsgängen; die Fachstufe 11 möglıch. Es bedart eınes leistungs-
Anhebung des Bildungsniveaus aller Jugendlichen bıs ZUuU tähıgen Fachschulbereıichs, Schülern MIt Abitur Be-

nügend dıfterenzierte Ausbildungsgänge MIt mıiıttlerenAbıtur I Vermittlung einer tür alle verbindlichen g.. Abschlüssen bieten.meınsamen Grundbildung; Angebot spezieller Bıldungs-
möglıchkeıiten, angepalst die individuellen Voraus- Die gymnastale Oberstufe wird gebildet durch „die SEU-

dienbezogenen allgemeintheoretischen un tachtheoreti-SETZUNgECN un Orientierungswünsche der Schüler; An-
gebot VO Entscheidungssituationen in regelmäßigen Ab- schen Ausbildungsgänge der Sekundarstufe , die sıch
ständen: derartıge Organısatıon VO Lernprozessen, dafß einen testumriıssenen Pflichtfächerkern gruppleren und
die Schüler sıch als interessierte Mitarbeiter verstehen.“ die aut dem kürzesten Weg Z Abitur 11 führen“. Die

Dauer beträgt wel bıs re1l Jahre Einzelheiten 200 Re-Dıie Einführung des Abitur tür alle wırd W1e tolgt be-
gründet: Da sıch MIt Veränderungen 1n der Politik, Wıs- torm der gymnasıalen Oberstute veröftentlichte der
senschaft un Technik auch die Lernbedürtnisse der Deutsche Bıldungsrat bereıts 1969 (Empfehlungen der

Bildungskommissıon AZuf Neugestaltung der AbschlüsseSchüler selbst yeäindert haben, 1St 1ne Anhebung un
Dıfterenzierung des allgemeinen Bıldungsniveaus nÖötıg 1m Sekundarschulwesen“) ebenso w1e dıe Reformvor-

geworden.“ schläge ZUT Berufsbildung G Zur Verbesserung der Lehr-
lingsausbildung“).Dıie Sekundarstute 1St 1n Zweijahresblöcke gegliedert,

die sich hinsichtlich iıhrer Lernziele, Methoden un Dıif- Als kurzfristige Maßnahmen werden tür den Berufsschul-
ferenzierung unterscheıiden. Entsprechend dem Zıel eıner ereich gefordert: Schaffung VO N definierten Ab-

schlüssen un Übergängen weitertührenden Stufen;anspruchsvollen Grundausbildung tür alle oll das Curri1- Vereinheitlichung der Berufsbezeichnungen; Einführungculum der Sekundarstufe eiınen breiten, tür alle Schulen
verbindlichen Bereich VO  — Pflıcht- un Wahlfächern ent-

des Abıtur un 14 1M Berufsschulbereich; Vereinheıt-
lıchung der Ausbildung 1n den Bundesländern: Verbesse-halten. Das Abıtur schließt ıne Grundbildung ab, dıe
rung der Lehre entsprechend der Lehrlingsempfehlung;durch ıhre Profilierung auf Erweıiıterung angelegt 1St un

in der Sekundarstute L1 iın dıfterenzierte Ausbildungs- Errichtung VO  S beruflichen Schulzentren; Versuche mi

Integrationsformen VO beruflichen un gymnasıalenyange einmünden oll Die Zeugnıisnoten ergeben siıch AUS Oberstuten. Für den gymnasialen Bereich wırd empfoh-der Bewertung der Leistungen der beiden etzten Jahre len Erarbeitung der Voraussetzungen für die Durchläs-nach einem Gutschriftensystem un AUS den Ergebnissen
der Abschlufßsprüfungen 1N einzelnen Fächern. sigkeit zwıschen oymnasıalen un beruflichen Bıldungs-

gangen; Erarbeitung eınes differenzierten Wahlfachpro-Dıie Sekundarstufe tolgt aut das Abitur und leitet AL
SramMmMS; Neugestaltung des Curriculums 1m Sınne VONN

Weıterbildung über, die einerseıts 1mM Hochschulbereich,
andererseits 1m Bereich der Berufsbildung un -spezialı- Schwerpunktbereichen un Neueinführung VO  a Kursen.

sıerung angeboten wiırd. Die LehrerbildungDie Bildungsgänge in der Sekundarstufe 11 siınd vielfältig
dıfferenziert un: tühren ZuU Abitur 11 der beruts- Als und wichtigste Voraussetzung tür die Durch-
qualifizierenden Abschlüssen VO unterschiedlichem INE führung des Strukturplans sıeht der Deutsche Bildungs-
VEeAU. In die Sekundarstufe 11 gehen ein: die Berufsschule Raı die Reform der Lehrerbildung un die Behebung des
un betriebliche Lehre, dıe Berutfsaufbauschule, die Beruts- Lehrermangels „Dıiıe Lehrerbildung 1STt das UuS-
achschule, die Fachschule, die Höhere Fachschule, die selproblem der Bildungsretorm“ (S 25 „Der Leh-
Fachoberschule un die gymnasıale Oberstute. Die Grund- rermangel kann nachhaltıg LLULT: dann behoben werden,
zuge der Konzeption bılden 1M Gegensatz Z WE dıe Lehrerbildung tiefgreifend verändert ird“
heutigen Schulsystem i1ne diıfterenzierende Einheıt, in der (S 276)
alle Bildungsgänge VO  > den gleichen bildungspolitischen Zu einer Veränderung der Lehrerbildung sollen die
Zıelen, didaktischen un methodischen Grundsätzen be- Erkenntnisse der Psychologıe, Soziologıe un Erziehungs-
stiımmt sind. A]Das Denken 1n Bıldungsinstitutionen trıtt wissenscha verhelfen, die ıne Verbesserung der Befählit-
hınter dem Denken ın Bıldungsgängen ZUFul  ck, dıe auf be- gung des Lehrers bewirken können. Der Lehrer oll neben
stımmte Lernziele gerichtet sind“ Dıe Neuregelung den traditionellen Aufgaben des Lehrens und Erziehens
umtafßrt VOLr allem tolgende Punkte: Annäherung der NECUEC Funktionen übernehmen: oll MIt Hılte objektiver

Leistungskontrollen sachgerecht urteilen, oll den Schü-einzelnen Studiengänge. Abiıtur 11 als Abschlufß VQ

berutlichen un gymnasıalen Studiengängen. Gleich- ler un dessen Eltern Unterrichts-, Schullaufbahn- und
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Berufsberatung erteilen können un schließlich der finanzıert. Die Bildungsinstitutionen sollen ıne be-
Entwicklung Bildungsinhalte aktıv mitarbeiten. Mıt grenzte Selbständigkeit erhalten (Zuständigkeit für Lei-
der Übernahme dieser Aufgaben wırd die Posıition des tung un Organısatıon, Beteiligung Bildungsplanung
Lehrers wichtıigster Ansatzpunkt der Schulretorm. un Curriculumrevısıon). Beteiligung. Die Bildungs-
Fur ıne Retorm der Lehrerbildung wird ıne Dıfteren- instıtutionen sind der öftentlichen Verantwortung des

Bıldungswesens stärker beteiligen. Unabhängigkeıt.zıierung und Spezialisierung des Lehrers nach Schularten
und Schulstufen, nach Unterrichtstächern und nach be- Die öffentliche Verantwortung muß VO  - der Finanzıerung
sonderen pädagogischen Funktionen empfohlen: „Ent- des Bildungswesens unabhängıg se1n. Für die Bildungs-

planung wırd vorgeschlagen: die Biıldungsplanung mMusprechend der Aufteilung des Schulwesens nach Berei:  en
und Stufen oll die Ausbildung der Lehrer ungeachtet der Teıl einer Reformpolitik für das Bıldungswesen se1N; die
Differenzierungen nach Schularten bzw. Schultftormen Bildungsplanung mMu mIit entsprechenden Planungen der
nach Stufenschwerpunkten erfolgen, auch wWwenn be]i den Kultur-, Soz1al-, Wirtschafts- un Finanzpolitiık verbun-
Fachstudien diese Studientypen nıcht immer ıfteren- den werden können; die Bildungsplanung MUu die Struk-
ziert anzubieten sind“ S 300) turretorm und die Curriculumrevision einbeziehen: der
Im einzelnen siınd folgende Studientypen vorgesehen: Bildungsplanung sollen außer der staatlichen Bıldungs-
A Lehrer 1mM Elementarbereich (4 Lebensjahr bıs Einschu- verwaltung gesellschaftliche Gruppen beteiligt se1n.
ung mMIt Ausdehnungsmöglichkeit in den Primarbereich; Der Strukturplan veht VO  - Voraussetzungen AUS, die NUuUr

be1 einheıtlichen Grundentscheidungen tür das ZESAMLEA Lehrer 1mM Primarbereich (1.—4. Schuljahr) MIt Aus-
dehnungsmöglichkeit iın den Elementarbereich; B; Lehrer Bıldungswesen gewährleistet siınd (u Finheit un:
1 Primarbereich (1.—4. Schuljahr) miıt Ausdehnungs- Durchlässigkeit des Bıldungswesens, Integration VO  - FEle-

mentar- und Weiterbildung). Der Bund mMu in seiınenmöglichkeıt 1n die Sekundarstute I B, Lehrer ın der Se-
kundarstute (5.—10. Schuljahr) MM1t Ausdehnungsmög- Kompetenzbereichen handlungsfähig seın und ıne Bıl-
lichkeit 1n den Primarbereich; ©: Lehrer 1n der Sekundar- dungsplanung entwickeln, die 1n dıe Wirtschafts-, Sozial-

und Außenpolitik SOW1e die Finanzpolitik und die Wıssen-stufe (5.—10. Schuljahr) mit Ausdehnung ın die Sekun-
darstute HI: e Lehrer 1ın der Sekundarstute I CI bıs schafts- un Ausbildungsförderung mıteinbezogen OE
[ Schuljahr) MIt Ausdehnungsmöglichkeit 1ın die Sekun- Dıie Koordinatıon 7zwıischen Bund und Ländern kann auf
darstute Dabei sollen die Studien aller Lehrer sıch nıcht Wwel Arten erreıicht werden: einmal durch iıne erweıterte
1mM Grad der Wissenschaftlichkeit unterscheiden. Es oll institutionalisierte Kooperatıon 7zwischen Bund und LAn-
lediglich eın Unterschied 1ın der Orientierung bestehen: dern; Z andern durch ıne umtassende Rahmenkom-
während dıe Studien tür dıe Primarstute stärker didak- petenz des Bundes tür dıe Grundzüge des Bildungs-
tisch-methodisch akzentulert werden, sollen die Studien W 65s6115. „Die Bildungskommuission empfiehlt, den erstien

tür die Sekundarstufen stärker auf theoretische Fundie- Weg gehen und versuchen, die Koordinationspro-
bleme VO  3 Bund un Ländern in der BildungsplanungIung und wissenschaftliche Arbeitsweise ausgerichtet se1n.

Der Bereich der Lehrerweiterbildung 1St völlıg Neu _ durch ine Kooperation 1m Rahmen VO  — Art 91 b des
yanısıeren. Bisher sind NUur Ansätze vorhanden. Empfoh- Grundgesetzes lösen.“
len wırd dıie Übernahme der Lehrerbildung 1n den och- Dıi1e Finanzberechnungen tür den vorgelegten Struktur-
schulbereıich, die Besoldung der Lehrer nach Qualifikation plan ergeben einen Finanzbedart VO  a Milliarden
(nıcht nach Dienstalter) un die Gewährung der Beamten- tür den Schulbereich hne Berücksichtigung der außer-
rechte des Ööheren Dıienstes für alle Lehrer. schulischen Bıldung, der Weiterbildung un des Hoch-

schulbereichs eın Zael, das hne ıne Umstrukturierung
Dıie Verwaltung des öftentlichen Haushalts wohl kaum erreichbar se1ın

dürtte. Gegenwärtig lıegen dıe Ausgaben für den Schul-
Die Realisierung der Empfehlungen des Strukturplans bereıich bei 14,5 Milliarden 1m Jahrsınd 1Ur dann möglıch, wenn zugleich die Verwaltungs-
struktur NEeEUu organısıert wiırd Der Bildungsrat beabsıch- Förderung Auslese
tigt, 1ın seıner zweıten Amtsperiode SCHAUC Empfehlungen
ZUuUr Retform der Verwaltung auszuarbeiten. Im Teıl Wenn i  z} versucht, das Hauptanlıegen des Strukturplans
des Strukturplans werden 1Ur vorläufige und mehr aN- durch eın Schlagwort kennzeıichnen, lautet die Devıse:
gemeıne Empfehlungen ausgesprochen, die iıne solche fördern auslesen, wobei dıe Förderung allen Kiındern
Retorm vorbereiten können. Dıie einschneidendste Ande- ZUguLe kommen soll, besonders ber 1m Gegensatz 7A06

Iung wırd die bısherige Orientierung der Verwaltung gegenwärtıgen Praxıs den Kındern Aaus soz1al benach-
isolierte Bıldungsinstitutionen (Z Universıität, Berufts- teiligten Schichten, die schon Begiınn der Schulzeıit
bildung, Kındergarten) betreften. In Zukunft sollen Ele- den milieubedingten Sprachbarrieren scheitern un in
Inentar- und Weiterbildung als Teilbereiche in das Bıl- einem Schulsystem, das auf diıe Bedürtnisse der Mittel-
dungssystem integriert un allgemeıne und berufliche schicht abgestimmt ist, NUr 1ın einem verschwindend g..
Bıldung als Einheit verstanden werden. Verwaltungsrecht ringen Prozentsatz Höhere Schulen und Hochschulen be-
und Verwaltungspraxis mussen daher 1ın Zukunft VO  } den suchen können. Die konsequente Folgerung dieser Konzep-
Bildungsaufgaben un nıcht VO  S den Bildungsinstitutionen tiıon ISt der drastische Ausbau der Vorschulerziehung, 1n
her entwickelt werden. Dıie mangelnde Sachgerechtigkeit der nach Auffassung der Begabungsforschung ine Kom-
der Verteilung der Verantwortung un: die institutionelle pensatıon milieubedingter Begabungsmängel noch weIlt-
Urdnung 1mM Bıldungswesen lassen die Möglichkeıit der gehend möglich ISt. FKıne weıtere Grundforderung des
Durchführung VO  - Strukturänderungen 7zweifelhaft - Strukturplans betriftt dıe permanente Weiterbildung, die
scheinen. Dıie Bildungskommissiıon regt die Anwendung heute kaum 1M Ansatz entwickelt ISt, dıe ber in Zukunft
folgender Prinzıpien Saı Das ZESAMTE Biıldungswesen VOTL allem N der raschen Überalterung des WıSs-
steht Ööftentlicher Verantwortung und wırd staatlıch SC1I15 ıne dominierende Rolle spielgn wird. Als dringendste
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Voraussetzung der Schulreform überhaupt wiırd die Re- der BRD zentrale Bedeutung zukommen wiırd. Darüber
torm der Lehrerbildung angesehen. FEs iSt schon kurz nach hınaus 1St 9 daß auch die zugrundeliegende
der Veröffentlichung abzusehen, dafß dem Strukturplan Auffassung VO der Zzentralen Bedeutung des ernens 1m
1n Verbindung mMIiIt den VO Wissenschaftsrat ausgearbei- Leben des einzelnen un: 1n der Gesellschaft

umfangreıichen Empfehlungen „Zur Struktur un:!' diskutiert werden wird: schon das Presseecho, spezıell
ZU Ausbau des Bıldungswesens 1mM Hochschulbereich nach Aaus katholischen Kreısen, deutet 1n Rıichtung einer anthro-
1970“ un dem VO'  3 der Bundesregierung vorgelegten pologischen Auseinandersetzung, ın der wenıger die
„Bericht über Biıldungs- un: Wissenschaftspolitik“ Realısiıerung konkreter Organisationsformen geht, SON-

dern u das dem Plan ımmanente Menschenbild.der Dıiskussion die Erneuerung des Biıldungswesens 1n

Kurzinformationen
Die Gemeinsame Arbeitsgruppe Vatikan — Gent gab VO':! ıhrer vorgelegt worden, die von Dezember 1969 bis Aprıil 1970 zahl-
Tagung 1ın Neapel (28 bıs 70) eın Kommuni1que, das über reiche Verbesserungsvorschläge eingereicht haben Danach seien
die Gespräche etr. den Beıitrıtt Roms ZU Weltrat der Kirchen nach römischen Angaben „Substanz un! Struktur“ des Entwurts
1Ur Sagt, diese sollten fortgesetzt werden (vgl 24, 291 tast von allen befragten Personen gutgeheißen worden. Daiß
Wenn nach weıteren Gesprächen Ergebnisse vorliegen, würden jedoch „Substanz und Struktur“ des Entwurfs ıcht 5Anz
S1e „ZUu gegebener Zeıt“ dem Vatıkan bzw.dem Zentralausschufß vorbehaltlos gutgeheißen worden sind, aflßt sıch AUS der Autzäh-
des Weltrates ZUr Prüfung vorgelegt (öpd 70) Somıit sind lung der diskutierten Themen entnehmen, VO  w} denen der

„Usservatore Romano“ minımalisierend meınte, dafßalle Indiskretionen, auch die 1n „Le Monde“ (30 70), ber
verschiedene Möglichkeiten eınes Beıitrıtts der römisch-katho- „einıge“ „vorwiegend theologischen Charakter“ trugen:
lıschen Kırche erledigt. Denn der Herausgeber VO  e} DOC-Inter- 1nnn und Geltung des Rechts 1mM Leben der Kirche, Inhalt,

Anwendungsbereich Uun! Unveränderlichkeit kırchlicher Ver-national hat sıch gemäfß Kommunique für die VO  -} ıhm VeEeIi-

SÖftentlichten „falschen Intormationen“ ausdrücklich ntschul- fassungsnormen, das Verhältnis qcQharismatischer Gaben und
digt, talsch insofern, als die erwähnten Vorschläge 1Ur VO:  — institutioneller bzw hierarchıischer Elemente zueinander, die

Juridischen Implikationen des Kollegialıtätsprinzıps, seine For-einem einzıgen Vertasser der Unterkommissıon STLammMeEN un!
ıcht eın Dokument der „Gemeinsamen Arbeitsgruppe“ sind I1NCI und Anwendungsgrenzen 1M Verhältnis ZU Priımat, dıe
Ferner wurde mitgeteilt, Kardıiınal Wllehrands w1e General- Voraussetzungen tür eine plena COMMUNI1O ecclesialıis, die C VEN-

sekretär Blake haben den gemeıinsamen Orsıtz niedergelegt tuellen technisch-juridischen Implikationen des Subsidiarıitäts-
und nehmen künftigen Tagungen als „reguläre Berater“ teil prinzıps, die fundamentalen Rechte und Pflichten aller Gläubi-
Dıiıe Vorsitzenden würden jeweıils 1ICUu gewählt. Dıie Zurück- SCNH, Kleriker und Laıen, un! iıhr ANSCIMECSSCHECI Juridischer
haltung des Kommuni1ques Von Neapel wird durch eın Inter- Schutz So wurden bereits aut der etzten Arbeıitssıtzung
V1CeW bestätigt, das Kardıinal Wıllebrands anläßlich des aufgrund der eingegangenen Vorschläge in den Entwurt VOM

Gründungstages des Einheitssekretarıats dem „Avvenıre“ (5 Maı 1969 zahlreiche Präzısıerungen eingearbeıtet. Auf
70) gewährte. Darın zibt eınen Rückblick ber die bısher einer weıteren Sıtzung soll die vorläufige Überarbeitung abge-

schlossen werden, bevor nochmals die Mitglieder der (Ge-geleistete Arbeıit e1ınes praktischen Okumen1ısmus un! hebt
außer dem eıl des Direktoriums die biılateralen Kontakte samtkommissıon un! möglicherweise den Gesamtepiskopat
MIt den Kontessionellen Weltbünden hervor. Die Zusammen- geht.
arbeıt se1l gefestigt, leider noch ıcht mMi1t den Orthodoxen. Zu
seinem Zukunftsprogramm gehört 1m Hınblick aut die Lage 1n Vom 29 bıs 31 Maı 19/0 fand 1n Ostberlin eın „Internatio-
Lateinamerika die Aufnahme VO Kontakten miıt den Pfingst- nales Symposium“ der „Berliner Konterenz katholischer hri-
lern und O: den Adventisten. Sodann meınte der Kardınal, sten europäischen Staaten“ Dıie Tagung stand
der Okumenısmus musse noch der Basıs gepflegt werden. dem Thema ALD45 bıs 1970 Lehren un! Konsequenzen
Gegenüber dem „Sikularökumenismus“ außerte Vorbehalte, für eın System der kollektiven Sicherheit ın Europa”. An dıeser
weıl ın Getahr sel, das spezıfisch christliche Zeugn1s Ver- Konfterenz nahmen 126 katholische Persönlichkeiten Aaus 20
leugnen und das „postökumenische Zeitalter“ einzuleıten, europäischen Ländern teil Die meılsten Teilnehmer schon
das ıcht ylaube. )as Zzweıte Jahrzehnt werde „eıne UE bisher der Arbeıt der Berliner Konferenz beteiligt un sind
Phase“ der Beziehungen 7wischen den Kirchen durch vertieftes entweder als regımetreue Katholiken der als Sympathisanten
theologisches Studium und praktische 1enste erbringen. Dıe der kommunistischen Weltfriedensbewegung hervorgetreten.
Entwicklung habe Jetzt den Punkt erreıcht, 99 der Dialog der Aktueller Anlafi des Symposiums sollte die Würdigung des 75
Kırchen unmittelbar auf die Einheıit gerichtet seın mu{(ß“ (epd Jahrestages der Beendigung des Zweıten Weltkrieges se1n. Am

70) Doch auch Von ihm keine Silbe VO  e} einem Beıtrıtt sowjetischen Ehrenmal 1n Berlin-Treptow, Mahnmal 1m
Roms Z Weltkirchenrat. ehemaligen Konzentrationslager Sachsenhausen, Ehrenmal

für die Opfer des Faschismus Unter den Linden un: arge
Dıie Arbeiten n der Kodifizierung eines Grundgesetzes der VOIN Prälart Bernhard Lichtenberg 1n der Krypta der St.-Hed-
Kıirche, ber deren trüheren Verlauf WIr bereits berichtet haben wigs-Kathedrale wurden VO Delegationen Kranze nıeder-
vgl 2 ‚ 272 sınd 1n eine K Phase Vom gelegt. Das Hauptrefterat hielt der Geschäftsführende Vor-
bıs 23 Maı 1970 tand 1n Rom eıne Arbeitssitzung der mıiıt der sitzende der Vereinigung der Verfolgten des Nazıregimes 1n
Ausarbeitung beauftragten Sonderkommission „De Lege Eccle- der Bundesrepublıik, der laisıerte einstige Jugendseelsorger Dr.
S142e Fundamentalı“ dem Orsıtz des Präsıdenten der Rossaint. Rossaınt, der schon 1n der NS-Zeıt Kontakte

kommunistischen Widerstandskreısen unterhielt un C  C JahreGesamtkommissıon, Kardınal Felici, statt (vgl „Osservatore
Romano“, 24 70) An iıhr nahmen auch Beobachter anderer 1m Zuchthaus verbringen mußste, torderte ın seinem scharf
christlicher Konfessionen teil Dıe Endfassung des dritten Ent- die Bundesrepublık akzentujerten Reterat VOTL allem eıne
wurts VO Maı 1969 (vgl 2 9 272—281) WAar, w1e€e WIr posıtıve Haltung ZU Status quOo. In der Deklaratıon des
bereıits berichteten, den 68 Kardinälen, dıe Mitglieder der (7e- Symposiums wurde festgestellt: „ Je länger INan sich weıgert,
samtkommissıion sınd, ber auch allen Konsultoren der Jau- den Status quO anzuerkennen, desto zahlreicher sammeln sich ın
benskongregation, den Mitgliedern der Internationalen heo- der Bundesrepublik nationalistische un extremistische Kräfte,
logenkommission SOWI1Ee anderen Fachleuten ZU[r Stellungnahme die eın Programm ZUr Wiedererrichtung Großdeutschlands auf-
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